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Einleitung 

MARTIN J. KUDLA, INKA SAUTER, CASPAR BATTEGAY UND WILLI GOETSCHEL 

Als Margarete Susman im Januar 1966 in Zürich verstarb, stellte sich die Frage, 
was auf ihrem Grabstein stehen sollte. Susmans Sohn, Erwin Bendemann, hatte 
eine entschiedene Meinung: „für spätere Generationen“ sollte durch die 
Inschrift deutlich werden, „wer Margarete Susman war“.1 Auf den Vorschlag, 
doch nur den Namen anzuführen, erwiderte er: „Aber was wird M.S. in 50 Jah-
ren, oder gar 100 Jahren bedeuten? Kaum einer wird wissen, wer diese Frau 
war.“2 Er malte sich aus, „dass vielleicht in hundert Jahren einmal ein verirrter 
Wanderer in jenen Friedhof“ käme und „dort unter dem Namen M.S. die Worte 
‚DICHTERIN, DENKERIN, DEUTERIN‘ sieht und nachforscht, wer das wohl 
gewesen sein mag und sie den Menschen neu entdeckt“.3 Zugleich fragte er 
Hermann Levin Goldschmidt, dessen Aufsatz ihn zu der Formulierung an-
geregt hatte,4 ob er meine, „dass literarische Register diese Aufgabe besser 
erfüllen werden?“5 

Goldschmidt war sicherlich der Unermüdlichste in seinen Bemühungen, die 
Erinnerung an die Bedeutung Susmans wachzuhalten und die fortdauernde 
Aktualität ihres Werkes herauszustellen. Die Wertschätzung als literarische 
Figur, das heißt ihre Bedeutung als Autorin in literarischer Hinsicht, wurde 
zwar früh anerkannt, aber für eine breitere Wirkung schien es nicht auszu-
reichen. 

Die in diesem Band vereinten Beiträge zu Werk und Wirkung Susmans 
gehen auf eine Doppeltagung zurück, die 2022 in München und Zürich zum 
Anlass ihres 150. Geburtstages stattfand. Den wissenschaftlichen Teil beglei-
tete eine öffentliche Veranstaltung mit der Darbietung einiger Vertonungen 

                              
1 Erwin Bendemann an Hermann Levin Goldschmidt, 11.5.1966, AfZ: NL H Levin 

Goldschmidt / 408. 
2 Erwin Bendemann an Hermann Levin Goldschmidt, 18.5.1966, AfZ: NL H Levin 

Goldschmidt / 408. 
3 Ebd. 
4 Erwin Bendemann an Hermann Levin Goldschmidt, 26.1.1966, AfZ: NL H Levin 

Goldschmidt / 407. 
5 Erwin Bendemann an Hermann Levin Goldschmidt, 18.5.1966, AfZ: NL H Levin 

Goldschmidt / 408. 
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von Susmans Gedichten, um auf Susmans dichterisches Werk hinzuweisen, das 
ebenso wie ihr denkerisches Werk den Bezug zur Öffentlichkeit immer schon 
zur Voraussetzung hatte. Im selben Jahr erschienen auch Susmans Gesammelte 
Schriften.6 So scheint es, dass einst verirrte Wandernde auf dem Weg zur 
Bibliothek oder mit dem Blick ins Internet Wegleitung finden mögen, Susman 
und ihrem Werk in seiner ganzen Fülle auch in Zukunft zu begegnen.  

In der Tat stellt Susmans Werk eine Herausforderung an Leser:innen dar. 
Gerade ihre eigenständige Schreibweise lässt zuweilen die subtil kodierte 
Differenziertheit ihres Zugangs zu ihren Themen vergessen, die ihr Denken 
aber gerade in seiner Nuanciertheit auszeichnet. So erweist sich ihr Denken in 
seiner ganzen Komplexität erst Leser:innen, die bereit sind, als Wandernde bei 
Texten einzukehren, deren Einladung zum Gespräch sie auch wirklich anzu-
nehmen bereit sind. Anders gesagt: Leser:innen, die als Kompass sich lediglich 
instrumenteller Vernunft bedienen, muss der meditative Charakter von Sus-
mans Stil und Diktion fremd und unverständlich bleiben. Dem wandernden 
Denken dagegen stellt es das Portal zu theoretisch selbstreflektierendem und 
damit emanzipatorischem Denken dar. 

Wurde Susman nach 1945 vor allem als jüdische Schriftstellerin wahr-
genommen, so tritt inzwischen ihre weit über die Grenzen jüdischer Belange 
und des Interesses jüdischer Studien hinausweisende Bedeutung wieder ins 
Bewusstsein. Die Bedeutung Susmans in der Periode der Kaiserzeit und der 
Weimarer Republik ist dabei erst noch vollständig zu entdecken. Über den 
Kontext jüdischer Geschichte und Shoah-Studien sowie ihrer Deutungen histo-
rischer Gestalten hinaus ist Susmans Werk in seinem größeren Kontext zu 
erschließen. Neben ihren Ansätzen, Fragen von Religion und Religiosität in 
theologisch-politisch aktueller Hinsicht als Probleme der neuzeitlichen Exis-
tenz und die Moderne als in den Komplex von Säkularisierung und Resakrali-
sierung verflochten zu verstehen, treten nun auch ihre grundlegenden Beiträge 
zu Feminismus und Gender-Fragen wieder in den Vordergrund. Dazu kommt 
ihr Bemühen, Differenz und Alterität gerade in ihrer kritischen Bedeutung für 
soziale und politische Zusammenhänge fruchtbar zu machen. All diese 
Themenkreise sind dabei bei Susman nicht in isolierter Weise angesprochen, 
sondern als letztlich miteinander vernetzt zu verstehen. Aus dieser Komplexität 
erklärt sich sowohl die anhaltende Aktualität ihres Denkens als auch die 
Herausforderung, dieses Denken in seiner Reichweite zu würdigen. 

                              
6 Margarete Susman, Gesammelte Schriften, 5 Bde., hg. v. Anke Gilleir/Barbara Hahn, 

Göttingen: Wallstein 2022. Bei allen Verdiensten dieser Ausgabe, das Werk Susmans wieder 
zugänglich gemacht zu haben, ist gleichzeitig zu bedauern, dass das dichterische Werk 
– Susmans Lyrik und das literarische Werk – nicht aufgenommen wurde. Indem die Ausgabe 
die Werke in der jeweils ersten Auflage wiedergibt, geht der Blick auf Susmans kontinu-
ierliches Um- und Neubearbeiten ihrer Texte, das eng mit ihrem Schreibverfahren verbunden 
ist, verloren. 
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Andererseits ist es an der Zeit, Susmans Werk und Denken als Gesamtphä-
nomen besser zu verstehen und historisch genauer einzuordnen. Die Beiträge 
dieses Bandes sollen so das vielschichtige Werk Susmans und seine Wirkung 
im Kontext seiner Zeit sowie im Hinblick seiner Aktualität für die heutige 
Philosophie, Kulturtheorie und den öffentlichen Diskurs in signifikanten Kon-
texten herausarbeiten. 

Die an der oben genannten Doppeltagung erstmals vorgestellten Beiträge 
wurden sorgfältig überarbeitet. Der Anspruch ist, Susman erstmals in ihrer un-
verkürzten Vielschichtigkeit als weiterhin wegweisende Denkerin, Philosophin 
und Kulturkritikerin in Erinnerung zu rufen. 

Das ist nicht so einfach, wie es zunächst erscheinen mag. Denn Susman 
konnte auch deshalb leicht in Vergessenheit geraten, weil sie als Frau und Jüdin 
eine doppelte Minoritätenposition einnahm, die sie jeweils als solche immer 
schon zu disqualifizieren schien. In seinem Beitrag „Margarete Susman: eine 
deutsche Philosophin“ geht Willi Goetschel dieser Problematik nach, die sich 
den Versuchen, die Bedeutung Susmans als bahnbrechende Denkerin zu ver-
stehen, bis heute hartnäckig in den Weg stellt. In der Folge wird es möglich, 
Susman als erste Frau und Jüdin unter den deutschen Philosophen zu würdigen, 
deren Rolle in der Geschichte der Philosophie des 20. Jahrhunderts noch immer 
ihrer Aufarbeitung harrt. Einen ersten Versuch, Susman dabei im Umfeld von 
zwei ihrer wichtigsten Gesprächspartner zu verorten, bietet Dominique Bourel 
in „Margarete Susmans Freundschaft mit Martin Buber und Bernhard Groet-
huysen. Eine lebensgeschichtliche Skizze“. Mit beiden verband Susman eine 
lebenslange Freundschaft und in verschiedenen Hinsichten waren sie sich ge-
genseitig schöpferisch befruchtende Gesprächspartner:innen. Durch die Begeg-
nung mit Gustav Landauer trat ein weiterer entscheidender Denker in Susmans 
Leben, mit dem sie eine intensive, wenn auch durch Landauers Ermordung 
kurze Freundschaft verband. Hanna Delf von Wolzogen geht der Bedeutung 
dieser Freundschaft in ihrem Beitrag „Margarete Susman und Gustav Landauer 
oder Denkerin trifft Revolutionär“ nach. Geistesgeschichtlich relevant ist Sus-
mans langjährige Beziehung zu Ernst Bloch, weil sich damit auch unterschied-
liche Perspektiven auf den utopistischen Diskurs verbinden. In seinem Beitrag 
„Sternensprache. Utopie und Pathos bei Margarete Susman und Ernst Bloch“ 
geht Caspar Battegay anhand der Blochs wie Susmans Werk durchziehenden 
„Pathosformel“ der Sterne und der Gestirne dieser Beziehung nach. Es zeigt 
sich, dass gegenüber Blochs apokalyptischer und sehr diffuser Rhetorik der 
Utopie Susman trotz allen Pathos ihre Position mit der Übernahme konkreter 
politischer Verantwortung verbindet. Eine weitere entscheidende Begegnung 
stellte diejenige mit Franz Rosenzweig dar. In ihrem Beitrag „Wiederaufnah-
men. Susmans Rosenzweig-Texte“ zeigt Inka Sauter, wie Susmans Schreib-
verfahren in kontinuierlichen Revisionen ihre Darstellung immer wieder neu 
konfiguriert und dabei den jeweils neuen historischen Kontext in ihre Deutun-
gen als konstitutives Moment ihrer philosophischen Reflexion einarbeitet.  
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Aber nicht nur im intellektuellen Austausch mit Wegbegleitern treten lange 
Deutungslinien ihrer Denkbewegung zutage, sondern Susman ist immer wieder 
von zentralen Topoi und Problemstellungen geprägt, welche die Diskurse ihrer 
Zeit überhaupt bestimmen. So widmet sich Annette Wolf in ihrem Beitrag 
„Todesmetaphysik. Margarete Susmans Kritik einer deutschen Tradition“ ihrer 
Auseinandersetzung mit der Todesauffassung in der deutschen Geistes-
geschichte, insbesondere in Romantik und Idealismus, mit besonderem Bezug 
auf Sigmund Freud und Martin Heidegger. In diesem Prisma arbeitet Wolf eine 
ideologiekritische Perspektive in Susmans Werk heraus, die bis heute nichts an 
Sprengkraft verloren hat. 

Ein erhellendes Licht auf die Konstellation einer Nichtbegegnung, die für 
das Verständnis der Geistesgeschichte ebenso entscheidend ist wie die der so 
fruchtbaren Begegnungen, wirft Yossef Schwartz in „Margarete Susman und 
Hannah Arendt: die Geschichte einer Unfreundschaft“. In seiner wissenssozio-
logisch orientierten Untersuchung der unterschiedlichen Ansätze und Netz-
werke der beiden Denkerinnen entwirft Schwartz ein bestechendes Bild des 
deutsch-jüdischen Diskurses der Zeit und erlaubt damit eine präzisere Kontex-
tualisierung von Susmans philosophischem Projekt.  

Auf ein bisher unbearbeitetes Feld macht Martin Kudla in „Hiob und die 
Dialogik. Margarete Susman und Hermann Levin Goldschmidt“ aufmerksam. 
Durch Goldschmidt setzt sich die Wirkung Susmans konsequent fort, während 
gleichzeitig durch Kudlas Beitrag auch Goldschmidts Mitarbeit an Susmans 
Hiob-Buch deutlich wird. Kudla zeigt, wie über den Komplex von Vernichtung 
und Zerstörung in der Shoah, den Susmans Das Buch Hiob und das Schicksal 
des jüdischen Volkes ja so eindrücklich thematisiert, Susmans Buch für 
Goldschmidt zum Ausgangspunkt der von ihm entwickelten Dialogik wird. 
Damit wird Susmans anhaltende Wirkung gerade in ihrer diskursübergreifen-
den Bedeutung deutlich. 

Der Frage nach dem „Sinn“, die Susmans essayistisches Werk durchzieht, 
geht Gesine Palmer in „‚Mich bangt auch ihr Sinn, ihr Spiel mit dem Spott …‘ 
oder: Einige Gedanken zur Sinnrede von Margarete Susman“ nach. Sie be-
leuchtet dabei die in Susmans Sinnzuschreibungen an die jeweiligen Phäno-
mene zu findende filigrane, sowohl originelle als auch subtile philosophische 
Interpretation sowie dem damit verbundenen Bemühen, dem sinnlosen Leiden 
die Sehnsucht nach einer guten Welt entgegenzusetzen. 

Giuliano Lozzi untersucht in „Die Dichterin, die Malerin, die Künstlerin. 
Zur Vergegenwärtigung von Dichtung und Kunst in der écriture Margarete 
Susmans“ die Frage, wie Bild und Sprache bei Susman miteinander verknüpft 
sind und wie diese Verknüpfung ihr Schreiben prägt. Von Roland Barthes’ 
Begriff der écriture ausgehend beschreibt Lozzi Susmans nuanciert metapho-
risch komponierte Sprachwelt, die eine stark dichterische und visuelle Prägung 
besitzt, die von den vielen Leben Susmans Zeugnis ablegt. 



 Einleitung 5 

Die kritische Bedeutung des von Susman eingeführten Begriffs des lyri-
schen Ich erörtert Almut Slizyk in ihrem Beitrag „Margarete Susmans Das 
Wesen der modernen deutschen Lyrik und die Metamorphose des ,lyrischen 
Ich‘“. Slizyk arbeitet zum einen die komplizierte Publikationsgeschichte von 
Susmans erster theoretischer Schrift auf; zum anderen geht sie dem berühmten 
– wiewohl heute in der Literaturwissenschaft oftmals durch Begriffe wie unter 
anderem „Sprecher“ abgelösten – Begriff des lyrischen Ich in den modernen 
kunst-, kultur- und religionsphilosophischen Kontexten nach, die Susman 
entgegen einer rein literaturtheoretisch verengten Aneignung des Begriffs stets 
im Auge behielt. 

Dass die Moderne insgesamt lyrisch ist, dass es für Susman also die Lyrik 
ist, die die Moderne erst bestimmt, veranschaulicht Rafaël Newman in seinem 
Beitrag „,Wo einer für den andern Heimat wird‘. Margarete Susman und die 
lyrische Moderne“. Anhand von Gedichtlektüren zeigt Newman Susmans 
Suchbewegungen zwischen Heimat, Heimatlosigkeit und Exil, wobei deutlich 
wird, wie sehr die Konzeptionen von Moderne und modernem Individuum von 
Bezügen zur jüdischen Tradition und zu biblischen Motiven durchwoben sind. 

In „Pathos, Ethos und Existenz – Margarete Susmans Poetik des Exils im 
Kontext der Moderne“ folgt Gerhild Sonntag dem Leitgedanken, dass die 
Erfahrung einer mehrfachen Exterritorialität, die mit Susmans Denkfigur des 
Exils einhergeht, in dem ihr eigenen Pathos die adäquate sprachliche Aus-
drucksform für die in den Texten verhandelten existenziellen Grenzerfahrun-
gen findet. Sie zeigt damit den kritischen Impuls von Susmans widerständigem 
Denken auf und verdeutlicht die Aktualität und Modernität ihrer Schriften. 

Das Diasporische umfasst nach Libera Pisanos Lesart auch das Weibliche. 
In „Die Grammatik der Hoffnung. Diasporisches Hören und weiblicher Ab-
grund bei Margarete Susman“ widmet sich Pisano der grundlegenden Bedeu-
tung des Hörens. Das Hören als akustische Sinneswahrnehmung liest sie als 
ein Phänomen, das sich assoziativ mit dem Exilischen, Jüdischen und Weib-
lichen verbinde. Susmans letztlich essenzialistische Kategorie des Weiblichen 
lässt sich so als Kritik des Logozentrismus verstehen. 

Amit Kravitz untersucht in „Schicksal in Freiheit, Schicksal der Freiheit. 
Eine philosophische Perspektive auf Margarete Susmans Deutung der Shoah“, 
wie das Problem des Freiheitsbegriffs in Susmans Das Buch Hiob und das 
Schicksal des jüdischen Volkes in neuer Weise thematisiert wird. Er zeigt dabei 
auf, inwiefern die Frage nach dem Verhältnis zwischen Freiheit und Not-
wendigkeit, über Kant und Schelling hinausgehend, bei Susman in Antwort auf 
die Shoah neu konzipiert wird. 

In der nach der Shoah paradigmatische Bedeutung gewinnenden Debatte 
über die Frage nach dem deutsch-jüdischen Gespräch weist Sonia Goldblum in 
„Margarete Susman, Gershom Scholem und das Missverständnis um die 
‚deutsch-jüdische Symbiose‘“ die entscheidende Rolle Susmans nach und 
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zeigt, wie Scholem, der zunächst lautstark gegen die von Susman eingenom-
mene Position polemisiert, sich schließlich aber von der Susmans nicht unter-
scheidet. 

Die in diesem Band zusammengetragenen Beiträge entfalten so das Bild 
einer Dichterin, Denkerin und Deuterin, deren Werk und Persönlichkeit nicht 
nur in vielfältiger Weise die Zeitgenossinnen und Zeitgenossen des 20. Jahr-
hunderts direkt ansprachen, sondern deren Bedeutung bis in die Gegenwart 
verfolgt werden kann. Beginnt sich Susmans nachhaltige Relevanz erst mit der 
Aufarbeitung ihres Werks und Denkens in seiner vollumfänglichen Bedeutung 
zu erweisen, so machen die hier versammelten Beiträge deutlich, wie berei-
chernd die Auseinandersetzung mit Susman sein kann, wenn wir uns auf ein 
Gespräch mit einer Denkerin einlassen, der die dichterische und die deuterische 
Dimension in unverzichtbarer Weise zur Grundlage philosophischer Auseinan-
dersetzung gehören. 

 
 

 



 
 
 
 
 

Margarete Susman: eine deutsche Philosophin 

WILLI GOETSCHEL 

Margarete Susman war unter den ersten Philosophinnen, wenn nicht die erste 
deutsche Philosophin im modernen Sinn: eine Frau, die sich bewusst und 
selbstbewusst in den Diskurs der Philosophie einschrieb und diesem also nicht 
nur mit intellektueller Neugier und Mithörkompetenz folgte, sondern zu ihm 
auch in wesentlicher Weise und innovativ beitrug. Das war neu und es dauerte 
Jahrzehnte, bis andere folgten. 

Man mag einwenden, dass es natürlich immer Frauen in der Philosophie 
gegeben hat. Und was wäre etwa Sokrates ohne Xanthippe gewesen, die 
übrigens erst, wie Hermann Levin Goldschmidt in einem schönen Text deutlich 
macht („Xanthippe – keine Xanthippe“), durch die Geschichtsschreibung der 
Philosophie so schlecht und obstruktiv gemacht worden ist, dass ihr schöner 
Name – gelbes Pferd – noch heute gerne als Schimpfwort benutzt wird, wenig-
stens von sogenannt ‚höher‘ Gebildeten.1 

Und man, oder sagen wir mal frau, kann die Geschichte der Frauen in der 
Philosophie mit Hypatia von Alexandrien anheben lassen neben anderen 
Frauen und durchs Mittelalter und in die frühe Neuzeit und selbst ins 19. Jahr-
hundert verfolgen. Aber was sich über Jahrtausende in immer wechselnden 
Gestalten als Philosophie konstituiert hat, war eben stets auch eine Funktion 
der sozialen und politischen Kräfte, die das gesellschaftliche Leben und seine 
sozialen Formen bestimmten. Und diese waren Frauen gegenüber eben, um es 
freundlich zu formulieren, taub und blind. Es gab zwar Frauen und meist in 
sozial gesicherten Positionen, die es sich leisten konnten, Philosophie zu 
betreiben, und seit der frühen Neuzeit und dann besonders seit dem ausgehen-
den 18. und Beginn des 19. Jahrhunderts auch solche, die als Autorinnen neue 
Vorstellungen verfochten – aber das geschah alles allenfalls lediglich in den 
Vorzimmern eines Diskurses, der wie ein exklusiver Klub eben doch nur strikt 
Männern vorbehalten war. Allzu viel hat sich inzwischen zwar nicht geändert. 
Margarete Susman hat nun doch, wie sich zeigen wird, in einer Weise inter-

                              
1 Hermann Levin Goldschmidt, „Xanthippe – keine Xanthippe“, in: ders., Haltet euch an 

Worte: im ganzen! Texte und Thesen (Werke 7), hg. v. Willi Goetschel, Wien: Passagen 
2013, 155–176. 
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veniert, die man nicht so einfach übersehen kann, wenn ihre Marginalisierung 
und öfter Nichtbeachtung andererseits auch Bände sprechen mag. 

Dazu kommt, dass die deutsche Philosophie nicht nur einfach ein frauen-
feindliches Umfeld bildete, sondern seit den Tagen des Deutschen Idealismus 
und seinem spekulativ präpotenten Überschwang Frauen und deren Belange 
diskursiv schlicht und einfach im Namen eines repressiv exklusiven Univer-
salismus ins Aus setzte oder, etwas vornehmer formuliert, metaphysisch als 
obdachlos betrachtete. Von ein paar gutgemeinten und autoritären Anleitungen 
à la Fichte abgesehen war die Ichphilosophie bei genauerem Betrachten eine 
auf den exklusiven Binnendiskurs einer männlichkeitsfixierten Vorstellung 
autonomen Denkens aufgebaute Konstruktion, die Frauen epistemologisch und 
auch sonst im Abseits ließ. Kinder und Küche – wir kennen es. 

Deutsche Philosophie war lange Deutschlands Leitdiskurs – oder was man 
heute polemisch Leitkultur nennen könnte –, der auf seine Privilegien so scharf 
bedacht war wie jede Form selbstlegitimierender Rationalisierung. Selbst als 
Susman dann studierte, konnten Frauen jedenfalls in Deutschland nicht den 
Doktorhut der Philosophie erwerben. Das wurde erst möglich, nachdem Sus-
man ihr Studium lange beendet hatte. Und sie nahm dieses ja auch erst in ihren 
späten Zwanzigerjahren zu Beginn des 20. Jahrhunderts auf. Habilitieren 
konnten sich Frauen übrigens in Deutschland erst nach 1945. 

Auch die beiden deutschen Philosophinnen Edith Stein und Hannah Arendt 
gehörten einer späteren Generation an als Margarete Susman, die selbst erst in 
ihren frühen Vierzigerjahren als Philosophin publizistisch tätig wurde. Als 
Susman beispielsweise ihre erste philosophische Schrift Vom Sinn der Liebe 
1912 veröffentlichte, war die 1891 geborene Stein 21 und die 1906 geborene 
Arendt gerade sechs Jahre alt. Die 1871 geborene Rosa Luxemburg, der sich 
Susman sehr nahe fühlte, promovierte zwar 1897, aber das war mit einer 
Dissertation zu einem wirtschaftswissenschaftlichen Thema; eine Dissertation, 
mit der sie ihren Doktorhut an der Fakultät der Rechte in Zürich erwarb, wo es 
Frauen erlaubt war, zu studieren und zu promovieren. 

Sind wir bereit, Susman einmal als eine der ersten Philosophinnen der 
Moderne und als erste deutsche Philosophin zu betrachten, dann ist die nächste 
Frage, wie wir sie in eine Geschichte eines Diskurses einordnen, aus dem sie 
zunächst ganz einfach herausgeschrieben worden ist. Und spätestens hier ist 
ein anderer wesentlicher Aspekt anzusprechen, den wir nicht länger übergehen 
können, weil er auch direkte Implikationen hat, wie Susman als Philosophin zu 
verstehen ist. Denn wie sie ja nicht nur einfach eine Frau ist, die philosophisch 
tätig war, sondern diese Tatsache auch in philosophisch relevanter Weise in ihr 
Projekt einbrachte, so ist auch die andere Tatsache, dass der Kontext der jüdi-
schen Tradition für sie nicht nur eine existenzielle, sondern eben auch eine 
philosophisch relevante Bedeutung hatte, zu berücksichtigen. 

Hier kommt der unausgesprochene, aber im Titel dieses Beitrages bewusst 
durch seine Absenz nur allzu gegenwärtige Aspekt zur Sprache: nämlich wie 
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Susman als Philosophin in ihrer Zeit ebenso wie der unseren – also gestern und 
heute – zu verstehen ist. Und das ist ein Problem, das vielleicht nicht ganz so 
einfach ist, wie es zunächst scheinen mag. Denn das Verhältnis jüdischer 
Philosophen zur deutschen Philosophie hat seine eigene Problematik, deren 
konfliktgeladene Dynamik hier auch mitthematisiert werden muss, um die 
komplexe Herausforderung verstehen zu können, der sich Susman ausgesetzt 
sah, als Philosophin ihre Stimme zu erheben. 

Aus der deutschen Philosophie herausgeschrieben wurden aber nicht nur 
Frauen. Als Jude teilte man dieses Privileg ebenso, und wer Teil der deutschen 
Philosophie sein wollte, bezahlte das, wo es denn überhaupt einmal zugestan-
den werden mochte, mit dem Preis der Assimilation. Mit Assimilation meine 
ich dabei zunächst weniger die der Protagonisten einer solchen Intervention in 
die – und Neuverhandlung der – Geschichte der Philosophie, sondern die Assi-
milation, die der Diskurs der Philosophie diesen Denkern und Denkerinnen 
aufzuzwingen suchte. Dieser Assimilationszwang, dem die Philosophie alles 
unterwirft, was sie sich zueignet und was bei Hegel mit der etwas schrecken-
erregenden Metapher des Verschlingens bezeichnet wird, hängt wie eine 
drohende Wolke über der Philosophie, ihrer Praxis und ihrem Diskurs, dass wir 
nicht ohne Weiteres zu unserem Geschäft übergehen können, Susman als 
deutsche Philosophin reklamieren zu dürfen, ohne diese Problematik mitzu-
bedenken.2 

Ich schlage darum einen kurzen Umweg vor, der sich aber in der Folge als 
direkterer Zugang zur Thematik erweist, als einfach frisch und fröhlich Susman 
als Philosophin zu feiern und dann zur Tagesordnung überzugehen. Susman 
ohne kritische Vorbetrachtung einfach zur Philosophin zu erklären, hieße ja 
gerade, den Einsatz ihres Denkens falsch zu verstehen. Ich versuche diesen 
Umweg auch kurz zu halten, es wird sich aber auch andererseits erweisen, dass 
dieser ‚Umweg‘ bereits auf dem Weg ist, sozusagen methodisch richtig, näm-
lich diesen méthodos, wie das griechisch heißt, oder Nachweg zu gehen, im 
Sinne von ‚diesen Weg nachzugehen‘. 

Bevor wir diesen Weg beschreiten, ist aber ganz kurz deutlich zu machen, 
wie tief dieses Problem sitzt und selbst in eigenartiger Art sich gerade auch 
dort nachhaltig manifestiert, wo die Intention war, Susman tatsächlich zu 
ehren, ihres Lebens zu gedenken. Am 16. Januar 1966 starb Susman im hohen 
Alter von 93 Jahren, und zwölf Tage später, am 28. Januar, erschien ihr viel-
leicht letzter Aufsatz in der Zürcher Weltwoche. Es handelt sich um eine 
Rezension zu einem Sammelband zu Ernst Bloch. In einer Vorbemerkung leitet 
die Redaktion die Besprechung in folgender Weise ein: 

                              
2 Zu dieser Problematik Willi Goetschel, The Discipline of Philosophy and the Invention 

of Modern Jewish Thought, New York: Fordham University Press 2013. 
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Am 16. Januar 1966 starb in Zürich Frau Dr. h.c. Margarete von Bendemann-Susmann, wo 
sie seit ihrer Emigration aus Deutschland gelebt hatte. […] Interessant war dieses Leben vor 
allen Dingen dadurch, dass sie die wichtigsten Menschen ihrer Zeit kannte und dass sich in 
der persönlichen Begegnung ihre eigentliche Bestimmung offenbarte. Zu ihren Bekannten 
gehörte auch Ernst Bloch. Wenige Tage vor ihrem Tod vollendete sie den hier folgenden 
Aufsatz für uns.3 

Man könnte sagen, Woody Allens komödienhafte Inszenierung der Unsicht-
barkeit des Charakters Zelig in seinem gleichnamigen Film lässt grüßen. 

Ich führe diese redaktionelle Bemerkung an, weil sie kurz und knapp 
demonstriert, wie tief das Problem sitzt. Läse man die Bemerkung mit einem 
bösen Auge, wäre man gezwungen festzustellen, dass Marginalisierung, wenn 
nicht Verschweigen des Wesentlichen kaum nachhaltiger inszeniert werden 
kann. Läse man mit philologischem Auge, sähe man auch, dass selbst das 
korrekte Wiedergeben des Namens, nämlich nur mit einem ,n‘, offenbar ein 
Problem zu sein scheint. Und wäre man dekonstruktiv angehaucht, könnte man 
sagen, dass Susman hier komischerweise zum Schluss, nachdem sie als 
Salonière hingestellt wird, die sie zeitlebens dezidiert nie war, auch noch des 
Geschlechts beraubt wird: „Susmann“ mit zwei ‚n‘, ganz so, als wäre sie nun 
doch ein Mann! Und das nun noch gekrönt mit einem letzten Druckzeichen, 
mit dem die Redaktion Susman beehrt: mit dem Kreuz, das in der Schweiz de 
rigueur Verstorbene anzeigt, auch wenn es in diesem Fall nun keine Christin 
war. Die kulturelle Taktlosigkeit erstreckt sich bis in das effektive Auslöschen 
all dessen, wofür Susman stand, insbesondere aber ihres eloquenten Engage-
ments als Frau und Jüdin. 

 
 

Spinoza und Mendelssohn 

Wenden wir uns den zwei großen Fällen zu, die für die hier angesprochene 
Problematik eine grundlegende Rolle gespielt haben: Spinoza und Mendels-
sohn. Auf Simmel werden wir später zu sprechen kommen, aber zunächst 
einmal zu diesen beiden Denkern. 

Spinoza und Mendelssohn sind gleichsam exemplarische Extremfälle: Spi-
noza als der absolute Universalist, angeblich; Mendelssohn als der hartnäckige 
Partikularist, scheinbar: Sichtweisen, die beide in der Philosophiegeschichte an 
den Rand schieben oder zuweilen bis zur gänzlichen Nichtbeachtung führen als 
entweder zu kompliziert im Falle Spinozas oder zu einfach und mit dem Etikett 
Popularphilosoph versehen im Falle Mendelssohns. 

Beide werden oft zu Urtypen stilisiert und zwar entweder vollständiger 
Assimilation an ein Universales, das es so gar nicht gibt, oder umgekehrt bei 
Mendelssohn einer Identifizierung mit einem Partikularismus, die so ja auch 

                              
3 Margarete Susman, „An die Hoffnung glauben“, in: Die Weltwoche, 28.1.1966, 26. 
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